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verbliebenen Teile der Bibliothek wurden 1mM Kloster belassen, heute der klösterliche Handschrıif-
tenbestand willkürlich auseinandergerissen 1St.

Dıie Lichtenthaler Handschriften zeichnen sıch adurch auUS, sı1e die weıtgehend unbeschadet
überkommene Klosterbibliothek darstellen, wıe s1e selit der Gründung 1245 bis iın die rühe euzeıt
erwachsen 1St. Insotern spiegelt die Lichtenthaler Bibliotheksgeschichte uch die Klostergeschichte (vgldazu uch elix Heıinzer, Lichtenthaler Bibliotheksgeschichte als Spiegel der Klostergeschichte, 1n :
Zeitschrift tür die Geschichte des Oberrheins 136, 97 11988] und oibt darüber hinaus eiınen
Einblick in den Handschrittenbestand einer durchschnittlich großen Zisterzienserinnenabtei, die aller-
dıngs als badisches Hauskloster und Grablege der Markgrafen eiıne herausgehobene Stellung besaß

Anfang stehen die Handschriften AaUuUsSs der Gründungszeit, die eınen Teıl der Erstausstattung
darstellen und hauptsächlıc. Liıturgica SOWI1e grundlegende zısterziensische Texte umtassen. Nahezu alle
diese Codices wurden in Lichtent damalıgem Paternitätskloster Neuburg bei Hagenau wahrscheinlich
eıgens tür die Nonnen geschrieben, wodurch nıcht zuletzt das Skriptorium Neuburgs aßbar wird, dessen
bedeutende Biıbliothek vernichtet 1st. Den zweıten Schwerpunkt bilden Handschrıiften, die als Ausfluß der
Retorm und der durch sıe bedingten Erneuerung des klösterlichen Lebens selt 1430 entstanden und die
besondere Pflege des Officıums okumentieren. Hıer lassen sıch als Schreiber VO  —3 lıturgischen Schriften
VOT allem Mönche aus Maulbronn und Herrenalb, deren Klöster 1440 bzw U1 1490 die Paternität
ber Lichtenthal erhielten, nachweisen. Neben ihnen 1st besonders die bedeutende Lichtenthaler chreıib-
meısterin Schwester Regula hervorzuheben, VO:  —_ der zahlreiche hagiographische und biblische SOWIe
asketisch-erbauliche Texte rhalten sınd Aus der dritten Phase 1m 16. Jahrhundert sind einerseıts
Handschriften Von Lichtenthaler Nonnen überkommen, andererseits gelangten Teile VonNn remden
Klosterbibliotheken ach Lichtenthal, ELW ach der Aufhebung VO  —3 Herrenalb und der Benediktine-
rinnenabteı Frauenalb SOWIle Bücher 4Uu5 dem Augustinerchorherrenstift Frankental.

Dıie Handschriften, die in der Badischen Landesbibliothek und iın Kloster Lichtenthal lıegen, werden
umfangreichen atalogtei ach den Richtlinien der Deutschen Forschungsgemeinschaft MIit Entste-

hungszeit, Herkuntt und Literaturhinweisen austührlich beschrieben. Dıie versprengten Teıle der ten
Lichtenthaler Bıbliothek sınd in der Einleitung erfaßt, ebenso die verschollenen Handschriften, sOweıt
deren Schicksal verfolgt werden konnte. amıt erschließt die vorliegende Publikation alle heute och
taßbaren Handschriften der Klosterbibliothek bıs 1Ns 16. Jahrhundert Behandelt werden auiserdem
Eınbände, Besitzvermerke und Titelschildchen. Ausgezeichnete Abbildungen dokumentieren die Buch-
malereı ın verschiedenen Handschriften, Besitzvermerke, Schriftbeispiele, Stempel und Einbände.
Namen-, Sach- und Inıtıenregister erschließen den sorgfältig gearbeiteten repräsentatıven Band.

Maren Kuhn-Rehfus

JOHANNES Durrt Die Abtei St. Gallen. Beiträge Zur Erforschung ihrer Manuskripte. Ausgewählte
Aufsätze iın überarbeiteter Form Hg ZU Geburtstag des Vertassers VO|  3 PETER (CHSENBEIN
RNST ZIEGLER. Sıgmarıngen: Jan Thorbecke Verlag 1990 774 mıt Ilustrationen. Ln. /2,—

Zum Geburtstag des langjährigen Leıters der Stittsbibliothek Sankt Gallen, Johannes Duft, wurde eın
Teıl seiıner zahlreichen Beıträge Zur Geschichte der Abtei überarbeitet und in wel Bänden NCUu

mengestellt. Der C]  ‚9 un vorgelegte Band ertaßt Autsätze Zur Erforschung der Manuskripte der
Bıbliothek; der für 1991 vorgesehene Folgeband wırd großen Persönlichkeiten der Abtei gewidmet se1in.

Die ber 2000 Handschriften, VO|  —3 denen schon 462 Titel Breviarum lıbrorum AuUus dem Jahre 884 /
KK enthalten sınd, sınd größtenteils aıltesten sankt-gallıschen Ursprungs. Ihre besondere Bedeutung liegt

Reichtum ihrer karolingischen Überlieferung, ın der s1e gleichzeıtige Schreibstätten Bodensee und
Rhein bertrat. Besonders wertvoll Ist, dieser Bestand, Von Heimsuchungen nahezu verschont, seit
dem Früh- und Hochmiuttelalter geschlossen selben Ort verblieben 1st.

Dıie einzelnen Abhandlungen des schön aufgemachten Buches befassen sıch neben allgemeinen
Beıträgen Zur Stittsbibliothek mıt griechischen und den 15 überlieferten iırıschen Handschriften, mıiıt den
Manuskrıipten 4UusSs dem Nachlafß des Schweizer Hıstoriographen Aegıdıus Tschudi (1505—-1572) und mıiıt
Codex 85/, der sogenannten Nibelungen-Handschrift. Eın Beıtrag befaßt sıch mıt Handschrıitten Von und
ber Sankt Columban; eın weıterer mıt der Neubesinnung auf die Bıbliıothek Fürstabt Ulrich
Rösch. Weıtere Autsätze sınd den Ilustrationen und der Buchmalerei, den annähernd 7200 Manuskripten
mit musıkgeschichtlicher Bedeutung SOWIe den 1er berühmten Handschriften mMit kostbaren Eltenbein-
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Einbänden gewidmet. Zur Ilustration sınd dem ext teıls farbige Photographien Vvon Handschriftensei-
ten beigegeben, welche Ende des Buches austührlich erläutert werden.

sıch die große Kenntnis und Kompetenz des Jubilars bei weıtem cht auf die andschritften
»SeINer« Bibliothek beschränkt, erd anderem siıchtbar in seinem Aufsatz ber die Rechtshandschrit-
ten ın mıiıttelalterlichen Bıbliothekskatalogen des Bodenseeraumes. Dıie reichen Bestände ın beiden Rechten
nıcht 1Ur iın Sankt Gallen, sondern auch in IC} Chur und auf der Reichenau sınd bibliotheksge-schichtlich Von einıgem Interesse und verdienen, für sotern S1e och rhalten sind, die Autmerksamkeit des
Kırchenrechtshistorikers. Das vorliegende Buch, Zeuge der kulturhistorischen Bedeutung der Stittsbiblio-
hek WwI1e des profunden Wıssens ihres langjährigen Hüters, indessen einen sehr 1e] weıter gefaßtenLeserkreis taszınıeren. Rene de Mortanges
Die Handschriften der Universitätsbibliothek München. Bd Die lateinischen mıittelalterlichen Hand-

schriften aus der Oktavreıihe, beschr. Von ATALIA DANIEL. Wiesbaden: Harrassowiıtz Verlag 1989
XVII und 3772 Brosch. 176,—.

Dıie Universitätsbibliothek München (UB) die ımmer ELW: Schatten der benachbarten Bayerischen
Staatsbibliothe steht, besitzt mehr als 4000 Handschriften, VO  — denen bislang 510 mıttelalterliche Stücke
NeCU katalogisiert wurden (vgl die Liste 318/22). Das Unternehmen begann 1968 mıit der Katalogisierungder deutschen Handschriften (Bd 1); folgten 1969 die Musikhandschriften (Bd 1L) und 1974 und 1979 in
wel Teiılbänden die lateinischen Handschriften in Folio0>Der vorliegende verzeichnet 101
Bände AuS$S der Oktarvreihe. Anders als be1 der Staatsbibliothek folgen die Kataloge der 1mM wesentlichen
den Rıchtlinien der Deutschen Forschungsgemeinschaft.

Dıie München sıeht ıhren Ursprung in der Bibliothek der Artistentakultät Ingolstadt von 1472
Unmiuttelbar ach Verlegung der Universität VO  — Ingolstadt ach Landshut (1800) erhielt die 1802
saäkularisiertes Bibliotheksgut aus Landshuter Klöstern, 1803 auch Teilbestände 55 bayerischenKlosterbibliotheken, angefangen VO|  — Aldersbach bis hın Wiındberg. 1826 ZOß die Landshuter Bibliothek
miıt der Universität ach München.

Mıt knapp 70 (von 101) Bänden dominiert 1mM vorliegenden Katalog der Provenjenz ach das Landshuter
Franzıskanerkloster. Der Katalog vermuittelt ber uch wichtige Hınweıiıse auf den Schwäbisch-württem-
bergischen Bereich ber das vorzügliche Register Laßt sıch leicht ermitteln, einzelne, spater Landshuter
Bände in den Franziskanerklöstern von Bönnigheim, Heılbronn, Leonberg, Tübingen und geschrıie-ben wurden. Dabei se1 besonders hingewiesen auf das Autograph einer Übungsvorlesung des CasparHerolt, der ın Tübingen Prediger und Lektor W alr (8° Cod.ms 14) uch glänzt die
außerlich eher unscheinbare Oktavreihe mıiıt originalem tranzıskanıschem Schriftgut, insbesondere Miıt
Predigten, ber uch MIit einem Visıtationshandbuch für Frauenklöster. Zu den franzıskanischen Hand-
schriften emerkt einleiten: Natalıa Danıel zurecht: »Sıe geben Eıinblick ın die Lehrtätigkeit und in die
seelsorgliche Alltagspraxıs nner‘' und außerhalb des Klosters in der eıt der trühen Retormations-
kämpfe« & 1X)

Die formale Beschreibung 1st nıcht NUr ausführlıich, sondern auch aussagekräftig, EeLW: bei den
Einbänden, von denen ber [1UT vergleichsweise wenıge (nach Kyrıss) bestimmt werden konnten. Fast
immer wurde versucht, die Wasserzeichen (Papıermarken) bestimmen und mıiıt ihrer Hılte Datierungen
einzugrenzen. Das sehr detaillierte Register geht allerdings nıcht weıt, auch och diese aufzuschlüsseln.
Es tällt uch auf, bei den Einzelbeschreibungen auf das für den Katalogbenutzer langweılıgeLagenschema verzichtet wurde. Im Ganzen edenfalls, uch ın seiner Druckautbereitung, eın schöner
Katalog, ein Baustein ZUuUr franziskanischen Wıssenschafts- und Frömmigkeitsgeschichte Ausgang des
Mittelalters. Heribert Hummel

Bibliothekslandschaft Bayern. Festschrift für Max Pauer ZU 65. Geburtstag. Unter Mitwirkung VO|  -
(JERHARD HANUSCH hg. VO| PAUL IEWALDA. Wıesbaden: Harrassowiıtz Verlag 1989 493 Mit
Portrait-Frontispiz. Ln. 98,—.

Max Pauer, 1924 ın München geboren, hat sıch nıcht Ur das bayerische Bıbliothekswesen verdient
gemacht. /1—-1 Walr Vorsitzender des ereins Deutscher Bıblıothekare, 6-1 Mitglıed des
Bibliotheksausschusses der Deutschen Forschungsgemeinschaft. In München eıtete 53—19 die


